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216 DIE BERNER WOCHE Nr. 14

Opfers 3u gewinnen. So feßr noch ber Äruätfirus im Dome
oort Samberg bie fiibltdje fiehrmeifterfchaft 3eigt, bodj [(bort
burd)3ittert ScßmerZ unb fieib bte ©eftalt, bie mit rüh=
renber Snnigïeit bes (Emlebens halb hängt, halb ftebt. Unb

Isenheimer Altarbild von Mathias Grünewald (1480 [?] bis 1529)-

ooltenbs bur<bbri<bt bas Grieben bes Horbens bet SKatthias
©rünewalb, auf beffen Sfenheimer WItarbtlb. ^ter ift alles
felbft fdfnteräbaft erlebt, nichts wirb oerbedt an ©raufamfeit,
fieib unb Schmers, an Sterben unb Sob. Der ©emarterte
bängt am 5treu3e, elenbiglid) unb oerlaffen. Die Starre
ber Singer 3£ugt oon ber lebten Qual bes Sterbens, ber
ftrampf ber güße beutet an, toie fidj ber ©rlöfer unter ber
Strafe bes ftreu3es Jrümmte. Der Körper ift erbarmungs»
toiirbig 3erf<btagen, aus taufenb SBunben fliegt bas 23Iut
bes SKenfcßgeworbenen. Das ift 5treu3estob, fo, toie er
wirtlich gefcheßen fein tann, wahrhaftig erlebt tourbe, mit
ber SBahrhaftigteit eines unerbittlichen fünftlerifdjen, tief
religiöfen ©rfcßauens. $or biefem Silbe erfdjauert ber
9Jlenfcf> felbft unferer 3eit noch, toirb er aufgerüttelt, ge=

wedt, gefcßlagen oon ber unermeßlichen ©röße ber Qual
unb ber ©rlöfung.

Unb bennod), toas ber Süben erftrebte, bie majeftätifche
ffiroßartigteit eines Spmbols, bas toirb auch oon ber nörb»
lieberen Seele bes ©rünewalb erreicht: bie ©efamtbeit bes
Dargeftellten toirb über realem Spmbolifdjen erhoben. 2Bie
fid) bas fireu3eshol3 ïriimmt, toie bas fiidjt ber Sonne
3ur Stacht bes Schmedes 3erbrod)en, toie Säume, Sögel unb
3BoI!en mitfpielen im größten Drama aller 2BeItett3eiten,
bas ift granbios, bas ttärt bie Sdjredßaftigfeit ber Dar»
ftellung unb Iöft fie auf 3um religiöfen ©rlebnis. 2Bie bie
grauen ihre Sänbe ringen unb ßinfinten oor S<hmer3, toie
Sohannes ben SIrm um SKaria legt, nicht 311 milbern
ihren S(hmer3, ben nichts 3U milbern oermöchte, fonbern
fie 3U feßüßen, baß fie ihn erleben tönne unb nicht oor3eitig
unter ihm 3erbrädje. Unb toie Soßannes ber Däufer 3um
Deuter jenes furchtbaren ©efdjebens toirb 3um SRittler 3wi=

fdjen ^Betrachter unb SJipfterium, ßinweifenb auf fein Sßort
unb bie Schrift. —

Der Sieges3ug bes Strebes fdjreitet fort burdj bas
©efchehen unb burch bie SWenfcßen ber Saßrßunberte. fiidjt
unb reich ftrahlt bas fireus oon Surges, taufenb formen
unb taufenb gierten umfpielen feine einfache ©eftalt. Das

3reu3 oollenbet feine fpmbolifche SKiffion: es fteht für fidj

unb für bas ©au3e bes chriftlicßen Seins. Mod) trägt es

ben Störper bes éerrn, — aber ber 5err felbft ift auf.

erftanben! — ' •'

Das fireu3 oon ©olgatßa ftebet über allen fiartbeit!
Die Qual feines Schmedes unb bie greube feiner
löfung. —

©eben toir ben 2Geg, ben es uns toeift. fiebert mit

toieberum ben mpftifdjen 2Beg bes chriftlichen Lahres:

oon ©olgatha 3ur Stuferftehung!
Sus ber Serfentung entfteht bie Schau unb aus

ber Schau ber ©Iaube.
Unb aus bem ©lauben fommt bie ©rlöfung!

Drei Konfirmationsgedichte.
Von Walter Dietiker.

Sont Schlaf erwacht ift nun bie SBelt,
Unb fühle 9W orgenlüfte ftreieben.
(poch über einem Sleßrenfelb
Ste|t noch beg SMonbeg Sichetjeichen.

Da fällt auch feßon bie erfte SMaßb —
SBeißt bu bon SSrot unb èatttpf unb Singen,
Unb ahnft bu bon ber großen Dat,
Die reifen ©arben einzubringen?

Du fannteft nur ber SSIumcu SB ort.
So richte nun ben 93Iicf aufg ©anje —
Doch auch bie 93Iume blüße fort
3n beineg Sebent Sleßrenfranze.

II
Du trittft nun an ben Difcß beg §errn
Unb fröhlich bann ßinaug tn§ Seben,
Sertrauenb beinem guten Stern:
Die weite SBelt wirb er bir geben.

SBirft bu bich bann mit jebem Schritt
Son unfern wehen §erjen löfen?
Mimmft bu in beine Dräume mit,
Daß liebenb wir um bich gewefen?

Dag eine wie bag anbre fei:
Die weite SBelt bem jungen SOÎute —
Doch auch her Stätte benfe treu,
SBo ftetg bein §aupt am beften rußte.

III
Slom Dunfei in bie §eüe,
S3on bannen fpringt bie Quelle.
Die SBoIfe eilt gefeßwinbe,
Sie wanbert mit bem SBinbe.

So fteßt ber Saum alleine —
SBag fteß' ich ha unb weine?
3cß Witt auf ©ott bertrauen,
3<h werbe neu bich feßauen.

Sinft auch her Sonne Sogen,
Sie fommt boeß neu gezogen.
SMein §erz berfteß' unb lerne:
Mur Draum ift alle gerne.
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Opfers zu gewinnen. So sehr noch der Kruzifirus im Dome
von Bamberg die südliche Lehrmeisterschaft zeigt, doch schon

durchzittert Schmerz und Leid die Gestalt, die mit rüh-
render Innigkeit des Eplebens halb hängt, halb steht. Und

Isenlioiiiier àltsrbilû von Natüiiis Krünevvslcl (1480 j?) dis 152?)-

vollends durchbricht das Erleben des Nordens bei Matthias
Grünervald, auf dessen Jsenheimer Altarbild. Hier ist alles
selbst schmerzhaft erlebt, nichts wird verdeckt an Grausamkeit,
Leid und Schmerz, an Sterben und Tod. Der Gemarterte
hängt am Kreuze, elendiglich und verlassen. Die Starre
der Finger zeugt von der letzten Qual des Sterbens, der
Krampf der Füße deutet an, wie sich der Erlöser unter der
Strafe des Kreuzes krümmte. Der Körper ist erbarmungs-
würdig zerschlagen, aus tausend Wunden flieht das Blut
des Menschgewordenen. Das ist Kreuzestod, so, wie er
wirklich geschehen sein kann, wahrhaftig erlebt wurde, mit
der Wahrhaftigkeit eines unerbittlichen künstlerischen, tief
religiösen Erschauens. Vor diesem Bilde erschauert der
Mensch selbst unserer Zeit noch, wird er aufgerüttelt, ge-
weckt, geschlagen von der unermeßlichen Größe der Qual
und der Erlösung.

Und dennoch, was der Süden erstrebte, die majestätische
Großartigkeit eines Symbols, das wird auch von der nörd-
licheren Seele des Grünewald erreicht: die Gesamtheit des
Dargestellten wird über realem Symbolischen erhoben. Wie
sich das Kreuzesholz krümmt, wie das Licht der Sonne
zur Nacht des Schmerzes zerbrochen, wie Bäume, Vögel und
Wolken mitspielen im größten Drama aller Weltenzeiten,
das ist grandios, das klärt die Schreckhaftigkeit der Dar-
stellung und löst sie auf zum religiösen Erlebnis. Wie die
Frauen ihre Hände ringen und hinsinken vor Schmerz, wie
Johannes den Arm um Maria legt, nicht zu mildern
ihren Schmerz, den nichts zu mildern vermöchte, sondern
sie zu schützen, daß sie ihn erleben könne und nicht vorzeitig
unter ihm zerbräche. Und wie Johannes der Täufer zum
Deuter jenes furchtbaren Geschehens wird zum Mittler zwi-
schen Betrachter und Mysterium, hinweisend auf sein Wort
und die Schrift. —

Der Siegeszug des Kreuzes schreitet fort durch das
Geschehen und durch die Menschen der Jahrhunderte. Licht
und reich strahlt das Kreuz von Burgos, tausend Formen
und tausend Zierten umspielen seine einfache Gestalt. Das

Kreuz vollendet seine symbolische Mission: es steht für sich

und für das Ganze des christlichen Seins. Noch trägt es

den Körper des Herrn, - - aber der Herr selbst ist auf.

erstanden!—
Das Kreuz von Golgatha stehet über allen Landen!

Die Qual seines Schmerzes und die Freude seiner Er-

lösung. —
Gehen wir den Weg, den es uns weist. Leben M

wiederum den mystischen Weg des christlichen Jahres,'

von Golgatha zur Auferstehung!
Aus der Versenkung entsteht die Schau und aus

der Schau der Glaube.
Und aus dem Glauben kommt die Erlösung!

Drei X0DÛrmuìÌ0D8Aet1iàte.
Von îalter Dieàer.

Bom Schlaf erwacht ist nun die Welt,
Und kühle Morgenlüfte streichen.
Hoch über einem Aehrenfeld
Steht noch des Mondes Sichelzeichen.

Da fällt auch schon die erste Mahd —
Weißt du von Brot und Kampf und Ringen,
Und ahnst du von der großen Tat,
Die reifen Garben einzubringen?

Du kanntest nur der Blumen Wort.
So richte nun den Blick aufs Ganze —
Doch auch die Blume blühe fort
In deines Lebens Aehrenkranze.

II
Du trittst nun an den Tisch des Herrn
Und fröhlich dann hinaus ins Leben,
Vertrauend deinem guten Stern:
Die weite Welt wird er dir geben.

Wirst du dich dann mit jedem Schritt
Von unsern wehen Herzen lösen?
Nimmst du in deine Träume mit,
Daß liebend wir um dich gewesen?

Das eine wie das andre sei:
Die weite Welt dem jungen Mute —
Doch auch der Stätte denke treu,
Wo stets dein Haupt am besten ruhte.

III
Vom Dunkel in die Helle,
Von dannen springt die Quelle.
Die Wolke eilt geschwinde,
Sie wandert mit dem Winde.

So steht der Baum alleine —
Was steh' ich da und weine?

Ich will auf Gott vertrauen,
Ich werde neu dich schauen.

Sinkt auch der Sonne Bogen,
Sie kommt doch neu gezogen.
Mein Herz versteh' und lerne:
Nur Traum ist alle Ferne.
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